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„Anonymous hackt Website von 
US-Sicherheitsfirma

dpa
Die Online-Guerilla Anonymous hat of-
fenbar Tausende Kreditkartendaten von 
Kunden der US-Sicherheitsberatungsfir-
ma Stratfor gestohlen. Sie will eine Milli-
on Dollar als Weihnachtsspenden umver-
teilen. Außerdem soll der mutmaßliche 
WikiLeaks-Informant Manning in einem 
schicken Restaurant essen dürfen.
…

Einer der Anonymous-Hacker vermeldete 
über den Kurznachrichtendienst Twitter, die 
Zugangsdaten für 90.000 Kreditkarten seien 
geknackt worden. So sei es möglich gewe-
sen, von diesen Karten unfreiwillige Über-
weisungen im Gesamtumfang von mehr als 
einer Million Dollar zu tätigen – das Geld sei 
in Form von Weihnachtsspenden verschenkt 
worden, teilten die Hacker mit.

Zum Beweis veröffentlichten sie mutmaß-
liche Online-Überweisungen – so wurden 
offenbar von dem Konto eines Regierungs-
mitarbeiters, der für das Homeland Security 
Department arbeitet, 180 Dollar an das Rote 
Kreuz überwiesen. Aufgelistet sind der vol-
le Name, Privat- und E-Mail-Adresse sowie 
die Steuernummer. Auf einem anderen Beleg 
steht der Name eines langjährigen Mitarbei-
ters einer texanischen Bankabteilung, der 
kürzlich in Rente gegangen ist. Der Mann be-
stätigte laut Nachrichtenagentur AP, er habe 
am Freitag gemerkt, dass 700 Dollar von 
seinem Konto abgebucht worden sind – ins-
gesamt seien fünf Überweisungen an Nicht-
regierungs- und Charity-Organisationen wie 
Care und Save the Children getätigt worden. 
…“

http://anonymouse.org/cgi-bin/anon-www_
de.cgi/http://www.spiegel.de/netzwelt/
web/0,1518,805779,00.html

Chapeau!!! Oxfam-Spending wäre auch 
cool gewesen, lol…

http:/ /globalinformations.wordpress.
com/2011/12/26/merry-lulzxmas/

Ausgeschlachtet – Wenn Körper-
teile zum Marktartikel werden

„„Eine einzige Leiche, konsequent verwer-
tet, bringt in den USA bis zu 250 000 Dollar, 
und weil im Westen kaum jemand bereit ist, 
Leichenteile zu spenden, besorgen sich die 
Händler ihren Nachschub in Osteuropa, in 
der Ukraine.

Hier ist die Armut groß und die Kontrolle 
lax. Die ukrainischen Angehörigen wissen oft 
gar nicht, was mit den Toten geschieht oder 
sie unterschreiben unter Druck irgendwel-
che Papiere, damit der Mann, der Sohn oder 
die Oma beerdigt werden können. Und dann 
werden ihre verstorbenen Angehörigen regel-
recht ausgeschlachtet.

Die Leichenteile verwertet in Deutschland die 
bayerische Firma Tutogen. Sie versorgt den 
internationalen Medizinmarkt mit Implanta-
ten, z. B. mit Granulat für die Zahnmedizin 
oder mit Stützmaterial für Wirbelsäulen-Ops. 
Ein Teil der Implantate wird aber auch für 
Schönheitsoperationen eingesetzt.„

Das Video ist über den Link abrufbar.

Quelle: http://www.wdr.de/tv/diestory/sen-
dungsbeitraege/2011/1205/ausgeschlachtet.
jsp

http:/ /globalinformations.wordpress.
com/2012/01/08/ausgeschlachtet-wenn-kor-
perteile-zum-marktartikel-werden/

Berliner Polizei vertuschte Hinter-
gründe des Ohnesorg-Todes

„Es ist ein Schlüsselereignis der bundes-
deutschen Geschichte: 1967 wurde bei ei-
ner Demonstration der Student Benno Oh-
nesorg erschossen. Offenbar gezielt - das 
haben jetzt Recherchen von Ermittlern 
und SPIEGEL-Redakteuren ergeben. Die 
Polizei deckte den Schützen Karl-Heinz 
Kurras; sogar die Leiche des Opfers wur-
de manipuliert.

Die West-Berliner Polizei hat offenbar die 
Hintergründe des tödlichen Schusses auf den 
Studenten Benno Ohnesorg bei einer De-
monstration gegen den Schah von Persien 
am 2. Juni 1967 vertuscht. Damit wurde der 
Kriminalbeamte Karl-Heinz Kurras, der Oh-
nesorg erschossen hatte, geschützt. Neue Er-
mittlungen der Bundesanwaltschaft und Re-
cherchen des SPIEGEL haben ergeben, dass 
Kurras den Schuss offensichtlich unbedrängt 
aus nächster Nähe und umgeben von mehre-
ren Polizisten abgegeben hat…“

Quelle und mehr im Spiegel 04/2012: 
http://www.spiegel.de/politik/deutsch-
land/0,1518,810583,00.html

Eine äußerst delikate Angelegenheit, die 
Jahrzehnte vermutet wurde und nun ihre Be-
stätigung findet… und die ausschlaggebend 
für den Verlauf der deutschen Geschichte 
war. Hätte es die RAF gegeben, wenn die ak-
tuellen Ermittlungen bereits damals so inten-
siv vorangetrieben worden wären… 

http:/ /globalinformations.wordpress.
com/2012/01/24/berliner-polizei-vertuschte-
hintergrunde-des-ohnesorg-todes/

Der Spiegel – 04/2012: „Kreuzfahrt 
in die Katastrophe“

Leserbrief zum Untergang der Costa Concor-
dia:

„Costa Concordia“ lautet der Weckruf für 
alle gutbehüteten Europäer, die in ihrer heilen 
Welt nun selbst ein wenig Leid zu spüren be-
kommen. Menschen die sich zu tausenden an 
den schönsten Sehenswürdigkeiten und am 
schlimmsten Leid der Erde vorbeischippern 
lassen, während man das Buffet belagert oder 



am Pool eine Pina Colada schlürft. Die allmo-
natlich aus Afrika Fliehenden und Ertrinken-
den finden dagegen keine Schlagzeilen mehr.

h t t p : / / g l o b a l i n f o r m a t i o n s . w o r d -
p re s s . c o m / 2 0 1 2 / 0 1 / 2 5 / d e r- s p i e g e l -
042012-%E2%80%9Ekreuzfahrt-in-die-ka-
tastrophe/

Nachlese zum Markencheck

Nachdem die Marken Lidl, McDonalds und 
H&M überprüft wurden, möchte ich ein klei-
nes Fazit ziehen. Erfreulicherweise kam der 
Markencheck jeweils um 20.15 Uhr im Ers-
ten. Bis lang kamen solche Sendungen eher 
kurz vor Mitternacht.

Für Personen die sich bereits mit Ausbeu-
tung, Kinderarbeit auskennen, hatten die Be-
richte nicht viel neues zu bieten.

Schlecht recherchiert fand ich den McDo-
nalds Markencheck. Das Thema Kinder-
spielzeug wurde zwar ausführlich behandelt, 
jedoch nur in Bezug auf die Kinder, wie sie 
durch die Beigabe des Spielzeugs manipuliert 
werden. Tatsächlich wollen die Kinder zu 
McDonalds wegen des Spielzeugs und nicht 
wegen des guten Geschmacks.

Leider wurde die Produktion des Spielzeugs 
komplett ignoriert und blieb somit im Dun-
keln. Dabei sind die Fakten bekannt. Laut 
dem Schwarzbuch der Markenfirmen wird 
das Spielzeug für das Happy Meal in China 
hergestellt. Dabei werden auch Kinder einge-
setzt. Die Arbeitsbedingungen sind misera-
bel. 14-Stunden-Tage und Arbeitsunfälle sind 
an der Tagesordnung. Man kann es auf einen 
Nenner bringen: Von Kindern für Kinder.

Auch die Fleischproduktion der Burger aus 
Rindfleisch wurde nur am Rande erwähnt. 
Etwas ausführlicher wurde die Geflügelpro-
duktion behandelt. McDonalds bezieht einen 
Großteil des Hähnchenfleisches von Wiesen-
hof. Wiesenhof steht stark in der Kritik und 
es gibt heimlich gedrehte Beweise, dass Wie-
senhof übelst mit dem Gefflügel umgeht. Sie-
he hierzu meine bisherigen Berichte:

Tierquälerei-Skandal: Schweizer Supermärk-
te boykottieren Wiesenhof-Hähnchen

Kentucky Fried Chicken (KFC) und Wiesen-
hof quälen Hühner

Die Qualität ist auch nicht gut. Im Vergleich 
zu anderen Burgern wie z. B. von Burgerking 
landete Mc Donalds auf dem letzten Platz. 
Burgerking war geschmacklich eindeutig 
besser.

Erstaunlich beim Lidl-Check war, dass die 
Preise für bestimmte Grundprodukte in Su-
permärkten und Discountern identisch waren. 
Kein Preisunterschied! Es stellte sich heraus, 
dass der Preisunterschied bei einem „nor-
malen“ Warenkorb nur sehr gering war. Es 
macht also fast keinen Unterschied, ob man 
zu Aldi, Lidl, Edeka, Rewe & Co. fährt.

Der H&M Check offenbarte dann, dass ein-
zelne Kleidungsstücke bei H&M billiger 
waren als bei Kik. Das war für mich eine 
Überraschung. Die Reise führte, wie so soft 
bei der Textil-Industrie, nach Bangladesch. 
Auch hierüber hat vor Jahren das  erwähnte 
Schwarzbuch der Markenfirmen berichtet. 
Die Näherinnen und Näher arbeiten 14 Stun-
den am Tag und verdienen 35 € pro Monat. 
Das ist nicht mal der gesetzliche Mindestlohn 
und reicht bei weitem nicht zum leben. In den 
Slums kostet eine kleine Unterkunft 32 € pro 
Monat. Bleiben also für Essen, Trinken und 
sonstigen Bedürfnissen des täglichen Lebens 
noch gerade mal 3 € im Monat, also 10 Cent 
pro Tag.

Die Jugendlichen im Markencheck waren 
betroffen,  auch schockiert. Sie sagten das es 
krass ist, dass die Näherin sagt, dass wir reich 
wären, dabei sind wir es doch gar nicht. Nach 
der westlichen Messlatte sind die meisten 
nicht reich, das stimmt wohl. Aber gemessen 
am Einkommen in Bangladesch sind selbst 
unsere Hartz IV Empfänger wohlhabende 
Bürger.

Im Dezember 2010 kam im ZDFneo eine 
5-teilige Dokumentation, die auch die Ar-
beitsbedingungen z. B. auf den Baumwoll-
plantagen  betrachtet hat. Vielleicht wird 
diese Dokumentation in naher Zukunft wie-
derholt, denn in der Mediathek ist diese leider 
nicht vorhanden. Zu dieser Doku-Reihe hatte 
ich damals ein Fazit geschrieben.

Bewegende, erschütternde, Dokumentation 
„Blut, Schweiß und T-Shirts“ geschaut.

Interessant war die anschließende Diskussi-
onsrunde bei Hart, aber fair. Dort war z. B. 
die Stiftung Warentest eingeladen, die die 
komplette Produktionskette in der Textilbran-
che untersucht haben, bzw. wollten.

Die Note 1 hat keiner bekommen, denn ein 

Problem in der Bekleidungsindustrie sind 
die Färbereien. In diesem Segment hat man 
entweder schlechte Arbeitsbedingungen vor-
gefunden oder schlicht keine Auskunft be-
kommen. Die Note 2 hat Hessnatur bekom-
men. Aus dem besagten Grund hat es nicht 
für die Note 1 gereicht. Hier sieht die Stiftung 
Warentest noch Verbesserungspotenzial. Die 
Note 3 steht noch für akzeptable Arbeitsbe-
dingungen und diese Bewertung hat arme-
dangels bekommen. Überraschend war hier 
C&A, die ebenfalls mit drei abgeschnitten 
hat. Und das bei einem T-Shirt, dass 4,50 € 
kostet. Es ist eben aber nur das eine T-Shirt 
untersucht worden. Erstaunlich auch das Ab-
schneiden von trigema, die ausschließlich in 
Deutschland produzieren. Für Trigema hat es 
ebenfalls nur für eine drei gereicht. laut Stif-
tung Warentest konnte Trigema die Herkunft 
der Baumwolle nicht beweisen. Laut Herrn 
Grupp, der an der Diskussion mitgewirkt hat, 
sind diese Probleme nun abgestellt und es 
kann nun lückenlos alles belegt werden.

Durchgefallen in diesem Test sind S.Oliver, 
Zara, Otto, Kik und H&M.

Es gibt Zertifikate, die etwas zur Herstellung 
und Arbeitsbedingungen aussagen. Das Por-
tal Grünstich beschäftigt sich ausführlich mit 
diesen Zertifikaten.

Sehr spannend wurde es dann, als Frank 
Plasberg gefragt hat, um wieviel das Klei-
dungsstück teurer werden müsste, damit die 
Näherin in Bangladesch das Doppelte des 
Lohnes bekommen könnte. Die erschütternde 
Antwort hierzu lautet:

50 Cent.

Das ist wirklich deprimierend. Die Hosen, 
T-Shirts etc. müssen nur 50 Cent teurer sein, 
damit der Lohn verdoppelt wird. Das ist 
Wahnsinn, wie die Gewinnmaximierung auf 
Kosten der Armen stattfindet. Ich begreife 
das einfach nicht.

Mitdiskutiert hat ebenfalls Kirsten Brodde, 
ihres Zeichen Umweltaktivistin und Buchau-
torin (Saubere Sachen). Sie hat ebenfalls ei-
nen Ratgeber mit verschiedenen Anlaufstel-
len veröffentlicht.

Liebe Grüße,

Dirk

http:/ /globalinformations.wordpress.
com/2012/01/25/nachlese-zum-markencheck/
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